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Wolf, Hubert: S Teufel. DIie Archive desachtet, schliefßlich gaben s1e die Autorin
Vatikan und das TI Reich, München:„die Suche auf. |DITS Kräfte schwanden, sodass

uch grundlegende AÄnderungen nicht mehr in Beck, 2008,; 360 &i Geb., ISBN 978 406

AngriffM  I werden konnten“ (S. 369) 577420
I)a die Dissertation VO  - Trau W agner-

Höher Jahr 2008 Druck erschienen Nachdem der Münsteraner Kirchenhisto-
riker Hubert Wolf seit Jahren schon seineist, halte ich für sehr bedauerlich, dass die

Verfasserin offensichtlich keine Möglichkeit neuesten römischen Quellenfunde verstreut

gefunden hat, die ungsten Entwicklungen In präsentiert hat, findet INan diese 1U  e} g-
der Geschichte des Klosters noch In ihre Arbeit bündelt iın seinem Sammelband. Dabei greift
miteinzubeziehen der zumindest 1Im OTWO: uch auf Ergebnisse der Rom forschenden

erwähnen. Denn noch einmal fanden die Kollegen Brechenmacher und Burkard
zurück. bemüht sich eıne leicht esbareNonnen die raft für grundlegende Verände-

T DIie Schwestern beschlossen nämlich, Darstellung, die auflockert durch ‚OTOS der
die Burg Bertholdstein verlassen un:! inner- Hauptakteure un! bedeutender Gebäude,
halb der 1Özese Graz-Seckau einen similes zentraler Dokumente, eine orlentie-
Standort suchen. I iesen fanden s1ie St. rende Zeittafel historischer aten und eine
Johann bei Herberstein, unmittelbar neben geographische arte sSOWwle einen überschau-
einem diözesanen Bildungshaus (Erholungs- baren Anmerkungsapparat, ausgewählte Lite-
und Bildungszentrum „Haus der Frauen ). Im ratur und eın Personenregister.
Oktober 2007 traf eın Dekret AUSs Rom e1n, das nımmt die Leserschaft SOZUSAHCH VOIN der
die notwendige Erlaubnis für diesen Schritt Antragstellung bis 1n den Lesesaal der atika-

nischen Archive mıt, bevor fünf TIhemen-erteilte. Fine Genehmigung War unter anderem
deshalb erforderlich, da die Benediktinerinnen blöcke vorstellt Aaus den bisher zugänglichen
VOIN E Gabriel/Bertholdstein uch ihre recht- Beständen, also jenen bis ZU) Tod aps Pius
liche und spirituelle Zugehörigkeit andern 1im Februar 1939 möchte den spezifisch
wollten. S1ie schieden 1n der Folge aus der römischen Blick auf Deutschland zwischen

1917 und 1939 und die internen DiskussionenBeuroner Kongre atıon aus und schlossen sich
Schwestern VOIN der HIder Föderation der Kurle exemplarisch erschließen. Dazu

Lioba Am Jänner 2008 errichtete der dienen ihm VOT allem die Nuntiaturberichte,
(sirazer Diözesanbischof Dr. Egon Kapellari das die Pacelli; nachmaliger Kardinalstaatssek-
selbständige „Priorat der Benediktinerinnen retar und späterer aps Pıus LE un seine
VO.  > der Lioba Kloster St. Gabriel” Ende Nachfolger Vasallo di Torregrossa und
November 2008 verliefßen die Nonnen Bert- Orsen1go verfassten, zudem Akten der Kon-
holdstein und bezogen ihr neugebautes Klos- gregationen, insbesondere des Staatssekreta-
tergebäude 1n St. Johann bei Herberstein. riats, des HI Ofhziums, der Ritenkongregation

Die 381 Seliten umfassende Abhandlung SOWI1eE Unterlagen Kardinalstaatssekretär Pa-
wird erganzt durch eın Quellen- und Literatur- cellis, die Anschlufß Unterredungen

mıiıt Pıus und nach Audienzen für atı-verzeichnis (S. XNV-XTHD); einen umfangrei-
hen Anhang (Schwesternliste, S. 385—-397; kanbotschafter anfertigte. bleibt nah
Lebensbilder DIie Nonnen Von St. Gabriel der Quelle, zıitiert s1e ausgiebig wörtlich der
In den Jahren 9—-1 5. 398-481; ich- paraphrasiert und begleitet s1e kommentie-
tungen, 482-—-485; Übersicht über Reisen der rend. Da jeweils brisante TIhemen aufgreift
Abtissin Adelgundis und Besuche Aaus anderen und versteht, s1e als „Fälle“ enthüllen,

wird die Lektüre iImmer wieder mıiıt SPaANNCH-Klöstern, 5. 486; DIie Unterschiede ın den
Konstitutionen VO  - Nonnberg un! Beuron, den Passagen belohnt.

487-492; Urkunden, 493-—-515; 1sıtatı1ıons- So erfährt InNnan bezogen auf die Nuntıiatur-
bericht, 516; Glossar, 517-524; Marcellina eıt München Uun! Berlin, mıt welchen
orb: Aus der Baugeschichte Von St. Gabriel Vor ben Pacelli 1917/ nach Deutschland ent-

525-5383; Chronik, SCI1 et wurde und mıt welchem Deutschland-Prag, Freiburger bild 1929 nach Rom zurück kehrte Prägend4 eın Bildverzeichnis (S. 603—-605)
SOWIE eın Personen- (S. 607-615) und eın für Pacellis spateres Handeln War das Scheitern
Ortsregister (S.616-618) Alles iın allem han- des Friedensappells aps Benedikts da
delt sich bei der gegenständlichen Publika- der Nuntius selbst die Vorgespräche mıiıt der
tiıon eine gut lesbare, detaillierte un! deutschen e1lte geführt hatte. Daraus ZOS als
kenntnisreich geschriebene Klostergeschichte zukünftige Handlungsmaxime, strikte Neutra-
und zugleich einen wertvollen Beitrag ZuUr lität in politischen Fra wahren. Wichtig
Kirchengeschichte des ausgehenden und War ihm der Abschl der Länderkonkordate
des Jahrhunderts. und die Neubesetzung der Bischofsstühle mıiıt

Salzburg Alfred Rinnerthaler Rom genehmen Kandidaten hne staatliche
und ortskirchliche Einmischung, wI1e das
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anhand der Bittbriefe VOIN Edith eın undNCUC, VOIN ihm mıt erarbeitete Kirchenrecht
(GIG nahe legte, SOWIl1e die Durchsetzung jüdischer Persönlichkeiten N des gefOr-
des römischen Zentralismus. Pacellis Charak- derten öffentlichen kıntretens Pius DE
ter1sıerungen der Bischöfe, des Breslauer die Unrechtsmafßnahmen. uch die Berichte
Kardinals Bertram, sind ın dieser Hinsicht Orsen1gos bezüglich der Nürnberger Rassege-

setze 1935 und der „Reichskristallnacht”“ 1938,sehr aufschlußreich. verdeutlicht Pacellis
Präferenzen durch einen Vorgriff auf die jenen „antisemitischen Vandalismus”
Ernennungen in der 16 die beispiel- SOWI1eEe die Pläne Pius’ Al< ıne Enzyklika
haft der Eichstätter und spatere Berliner den Rassısmus veröftentlichen, nımmt
Bischof raf VO  — Preysing steht, der Pacelli ın den Blick. Durchgängig taucht in den

Dokumenten die rage auf, ob Rom nochselt München CNS vertraut WAar. Frhellend ist
nicht zuletzt, wI1e Pacelli die Münchener äte- weıter „schweigen” dürfe angesichts des ffen
republik aus nächster ähe erlebte und sS1e als begangenen Unrechts, das mithin nicht 1Ur

„sehr harte russisch-jüdisch-revolutionäre TIy- VO  — Bittstellern, sondern uch VOIN Urseni1go,
rannei” geifßselte 93) „Antisemitische Stereo- Pacelli un Pıus H als solches gesehen wurde,

denn 111all WaTrT darüber „bestens”O:  type , W.s ungeschminktes rteil (93)
Ahnlich deutliche W orte W 1m Wel- informiert. Eın Abwägen Her Umstände

ten Themenblock, in dem den Reformver- führte dazu, das Sprechen den deutschen
such der Priestervereinigung „Amıcı Israel“ Bischöfen überlassen. Als Pıus K spater
behandelt, die Karfreitagsfürbitte für die Juden den Entschlufß fafste, 11U  — endlich reden un!
VOMM „PTO perfidis Judaeis” dem laut die VvVon ihm hne Pacellis Miıtwissen Auftrag

egebene Antirassismusenzyklika veröftent-„liturgischen Antisemitismus” be- 1ichen, ereilte ihn Februar 1939 Lags UVO:freien. Obgleich die Liturgische Omm1ssıonN
den Reformvorschlag 1928 begrüßte, lehnte der Tod. Pacelli ber je1ß die vorbereitete ede
das Ofhzium diesen ab. „Ausgesprochene vernichten und die geplante Enzyklika 1V -

Antisemiten“ und „Antizionisten” selen öffentlicht verschwinden. Am Gegenbeispiel
diesem innerkurialen Konflikt „erklärten des Münsteraner Bischofs raf VOIl

alen erläutert dessen Weg In die Öffent-denfreunden “ und Unterstützern des /10nN1S-
111US gegenüber gestanden. DIie „Amıiıcı Israel“ lichkeit allerdings 1m Falle des TOTESTS
wurden verboten, die Unterstützer W1- die Euthanasiemorde 1941, nicht 1m
derruf Kardinal Merry del Fall  5%5' der Judenverfolgung, WOZUu uch alen
bediente sich übrigen seinen Stellung- schwieg. Pius XIl habe den Schritt Galens
nahmen der ‚antisemitischen Rhetorik“ gelobt, die eigene olle als aps ber weiterhin

der Wahrun der Neutralität esehen.aps Pıus ber wollte gerade diesen
erläutert di1e ReaktionEindruck der Offentlichkeit vermeiden, Abschliefßen

ass Aufhebungsdekret ausdrücklich der Roms auf die ökumenische „Una Sancta”-
moderne Antisemitismus verworfen wurde, Bewegung, die 1927 als gefährliche „Häresie”

verurteilt wurde, zudem die Indizierung desWas dennoch eın „Armutszeugnis’ Wal,
enn das Fanal den Antisemitismus in „Mythus” VO  3 Alfred Rosenberg 1934 und die
der katholischen Liturgıie blieb Aul  D In der Umstände des nıe verhängten Verbots VOIN

Folge wurde die Irennung 1ın ınen „‚kirchlich Hitlers „Meın Kampf‘ und der darin ent-
verbotenen ‚.‚bösen‘ biologistisch begründeten haltenen Irrlehren. 337 stellte IinNnan die
Rassenantisemitismus und einen kirchlich „strategisch-politischen Überlegungen über

die klare dogmatische Linie“ „Mıterwünschten ‚guten theologisch begründeten
Antisemitismus“ vertreten. brennender Sorge“ erfüllte März 193 / 1n

Bezogen auf die Vorgeschichte des Reichs- etwa die lehramtliche Funktion, ebenso eın
onkordatsKkann aufgrund der die katholischen Universitäten April 1938
zugäan ichen, überlieferten römischen Quellen geschicktes Reskript, iıne „Antı-Rassıs-

Vo mus-Syllabus”.alte Ihese bestätigen, dass offenbar
eın „Junktim“ gab, In dem Pıius der W.sS einzigartiger Vorteil bei dieser wichti-
Pacelli das Zentrum ZUT ustimmung ZU) und insgesamt gelungenen Publikation,
Ermächtigungsgesetz und die deutschen Bi- randneue Archivfunde präsentieren kön-
schöfe ZUr Rücknahme ihrer NS-Verurteilung NECI, die ınen bislang verbor NnenNn römischen
veranla{ßst hätten, 1mM Ge NZU Pacellis Blick enthüllen, erweiıist SiE— allerdings bei

selıner Arbeitsweise nicht selten uch als ach-„geliebtes Reichskonkordat”“ abschliefsen
können. teil, WE fast holzschnittartig schnelle
Die Stellung der römischen Kurıle ZUT Schlüsse zieht, die eigentliche Recherche iıner

Judenverfolgung In Deutschland bis 1939 Gegenüberlieferung vernachlässigt, Ormu-
untersucht anhand der Reaktionen lierungen greift, die entweder VOon Unkenntnis

der Nachlässigkeit bezüglich der Materı1e un!Jahr 1933 auf den Aprilboykott jüdischer
Geschäfte und den „Arierparagraphen” SOWI1eE konkreter Sachverhalte ZCUSCN. Um abschlie-
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ßend einıge Beispiele CII So führt unbedingt einbezogen werden ın die Quellen-
immer wieder All, Pacelli habe als Bischöfe kritik, da SONS' unklar bleibt, ob Ursen1gos

gerade jene geschätzt, die nicht ıner Quelle falsch zitiert der Ursen1go seiıne
deutschen Staatsuniversität, WI1e Bertram Informationen über die Gespräche Bernings

nicht korrekt wiedergibt. W.s Schluss60) sondern Rom der bei esulten (Z.
in Innsbruck) studiert hätten. Bertram wurde Hitlers Ausführungen über die Juden als
jedoch 18584 ZU) Dr. 1uUr.can. In Rom O*+ „Schädlinge” greift 1m übrigen in der Analyse
viert, nachdem bereits In Würzburg den Ir kurz: „Man wulßste späatestens Jetzt, Wds in
theol. erworben, ber uch In Innsbruck Deutschland Sache Wal und Was nicht: Hitler
studiert hatte. uch nenn: Bertram wollte die jüdischen ‚Schädlinge vernichten“
Maärz 19353 den „Vorsitzenden der Deutschen Folgt INa der Gegenüberlieferung
Bischofskonferenz“ Diese Bezeichnung zıtiert diese Stelle Nuntiaturbericht leider
xistiert bekanntlich TSTt se1it der Gründung der nicht sagte Hitler, meılne der Kirche einen
DBK In bundesrepublikanischer Zeit Der sroßen I ienst erweılsen, durch „ihre die
Teilkonferenzen zerfallene deutsche Episkopat „schädlichen” Juden, Zurückdrängung

VO Studium un! den staatlichen Berufen“.kam überhaupt TrSst Ende Maı 19353 -
MC  S Allerdings nicht „alle“ dort » C1- 1)as ber Wal ein Projekt, das uch die Kirche
treten“ sondern lediglich alle eingeladen: gemäls des „guten” katholischen Antisemitıs-
Passau un Regensburg ehlten. Das hatte verfol un Was sich daher uch 1im
wiederum mıt der verpfuschten Erklärung Hirtenbrief der bayerischen Bischöfe VO Maı
VO RRI tun, die Bertram 1m 1933 als nachträgliche Rechtfertigung des
Alleingang vorgezogen hatte, dass die Aprilboykotts niederschlug. IDEN heißt,
Bayern überstürzt folgen mulfsten. Diese Nuan- diesem Zeitpunkt ging noch nicht ftfen
CenNn fehlen bei Hın und wieder ist uch ein angekündigte „Vernichtung”, sondern subtiler
ıTa nicht korrekt wiedergegeben, das VOINl ıne „Verdrängung”, die uch die Kirchen

raf VOoN Moltke nach einer Unterredung komplizenhaft gemeinsam mıiıt dem weltan-
mıt Preysing über Galen (240£.) { die SPall- schaulichen Gegner Hitler anstreben wollten.
nende rage, wWwI1e die deutsche Regierungsseılte I diese difterenziertere Analyse der vatikani-
schon VOT der Konsistorialansprache Pius schen Dokumente und ihrer staatlichen und
(13 „Öffentliches Lob für Hitler”, ortskirchlichen Gegenüberlieferung, Iso das,;
Faulhaber davon erfahren konnte, diskutiert Wäas einer historisch-kritischen Methode

üblicherweise sehört, hätte dem Werk W s gutleider nicht. [ Diese rage beantwortete IT11aAll

innerkatholisch mıit „undichten Stellen“  9 durch
die Interna AUuSs dem Staatssekretariat „‚durch- München Antonıia Leugers
sickerten“. Der Von ennern der Kurıie als
„Faschist” eingeschätzte Kardinal Pizzardo

Zeiß-Horbach, Auguste: Der Vereıin ZUT Ab-wurde als Überträger gehandelt. Dem musste
wehr des Antisemitismus. Zum Verhältnisnäher nachgegangen werden, umal Pizzardo

VOIl Pıus schon 1931 als Gesprächspartner VOIN Protestantismus un! Judentum 1m
für Göring bei dessen Rombesuch bestimmt Kaiserreich un! In der W eimarer Republik,
worden War zıti1ert ZUTE rage, WwI1e Leipzı1g: Evangelische Verlagsanstalt 2008,
Hitler ZUT „Judenfrage” gestanden habe, edi 4672 S) Paperback, 978-—3-374--02604-3
ich aUus dem römischen Archiv den Ber1c
Orsen1 VOIN 8 5. 1933 Am 26.4 hätten Am 7 1933 beschlie{f$t der Vereıin ZUur

Bischo erning und ertreter der Fuldaer Abwehr des Antısemi1itismus (VAA) den 43
Bischofskonferenz „eine Unterredung mit Jahre ‚UV! Gelehrte, Pastoren und andere
Hitler gehabt, der neben apen und Öring besorgte Bürger gegründet hatten, der Von

seinen Gegnern oft als „Judenschutztruppe”uch der preufßische Kultusminister Bernhard
Rust“ teilgenommen hätten Ausweislich verspottet worden Warlr die eigene Auflösung.
des Berichts, der schon In den VOINl Stasiewski Be1l der finalen Versammlung 1n Berlin VOIL-

bearbeiteten Bischofsakten 1968 publiziert treten 255 Stimmberechtigte NECUNMN Urtsgrup-
wurde, WaT dies folgendermaßen: Berning PCH mıt 2550 Mitgliedern. och Maärz
habe in wechselnder Begleitung 25 mıt hatte der Vorstand ıne Presseerklärung

„Greuelpro aganda über ebliche Judenpo-apen, zunächst mıit Rust, dann muit
Hitler und mıiıt Göring jeweils ge' grome” afßst, in der hie Es verbiete sich,
sprochen. uch der bei Kupper in 35 der Aufrichtigkeit und dem TNS der
Staatlichen Akten über die Reichskonkordats- Erklärungen zweifeln, welche VON e
verhandlun 1969 publizierte Bericht aus Reichskanzler Hitler, Vizekanzler Von apen,
der Vatikan otschaft erwähnt den gesonderten Reichsminister un preußischer Innenmin1s-
Besuch Bernings bei Hitler. Diese ortskirch- ter Göring Hi über die Gleichberechtigung
liche und staatliche Gegenüberlieferung sollte un:! den Schutz deutscher Juden abgegeben
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